
Lokales8 S i e g e n e r Z e i t u n g D o n n e r s t a g , 2 7 . M ä r z 2 0 1 4 �S

Leitbild skizziert

Neunkirchens Zukunft
„Gender mainstreaming“ kommt nicht vor

ihm Neunkirchen. Dass sich die Ge-
meinde Neunkirchen seit 2012 mit der
Erarbeitung eines Leitbilds beschäftigt,
wussten viele Menschen. An Silke
Strunk, der Gleichstellungsbeauftragten,
war dieser Prozess offenbar vorbeige-
gangen. Als gestern Abend der Rat das
auf dreieinhalb Seiten knapp und recht
griffig formulierte Papier verabschieden
wollte, gab Silke Strunk Änderungswün-
sche zu Protokoll. Bürgermeister Bern-
hard Baumann hatte davon erst vor weni-
gen Tagen erfahren. Offenbar hatte die
Kommunikation im Rathaus nicht funk-
tioniert – Baumann treuherzig: „Das war
keine böse Absicht von uns.“

Silke Strunk fehlte das Thema „Gen-
der Mainstreaming“ in der Präambel des
Leitbilds, außerdem wollte sie verankert
haben, dass die Gemeinde sich dazu be-
kennt, die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf zu unterstützen. Der zweite Punkt
wurde ins Leitbild aufgenommen, das
„Gender Mainstreaming“ blieb außen
vor. Zur Begriffserklärung: „Gender
Mainstreaming“ bedeutet, dass bei allen
Entscheidungen die unterschiedlichen
Lebenssituationen und Interessen von
Männern und Frauen mit dem Ziel der
Chancengleichheit zu berücksichtigen
sind. Wörtlich zu übersetzen ist der Be-
griff kaum.

Das Leitbild, das schließlich einstim-
mig verabschiedet wurde, stellt als drei
unverzichtbare Ziele der Gemeindeent-
wicklung die Wahrung der Lebensgrund-
lagen, soziale Sicherheit und wirtschaftli-
chen Wohlstand voran. Man will eine of-
fene, integrative Gesellschaft: „Jeder, der
es will, soll in unserer Gemeinde eine
Heimat finden.“ Zu Lasten folgender
Generationen sollen keine weiteren
Schulden aufgebaut werden. Die Verwal-
tung versteht sich als Dienstleister.

Konkret zur wirtschaftlichen Entwick-
lung heißt es: „Wir sichern den Gewer-
be-, Industrie- und Dienstleistungssektor

und bauen ihn weiter aus.“ Die Wohn-
und Lebensqualität in den Ortsteilen soll
durch den Ausbau von Grundversorgung
und Mobilität verbessert werden. Man
will den Tourismus fördern (ein Schwer-
punkt: Wohnmobil-Tourismus), Freizeit-
angebote und Naherholung entwickeln.
Aktiver Umweltschutz ist als Ziel veran-
kert.

Zu den konkreten Umsetzungsmaß-
nahmen gehören Leerstandsmanage-
ment von Immobilien, der Erhalt orts-
bildprägender Bereiche, die Optimierung
des Nahverkehrs für eine „Gemeinde der
kurzen Wege“, Neuansiedlungen von Ge-
schäften in der Ortsmitte und die Schaf-
fung von Rahmenbedingungen für Dorf-
läden und mobile Dienstleister in den
Dörfern. Weitere Ziele des Leitbildes:
Förderung des Umweltschutzes, des Eh-
renamts, Ausbau von Freizeit- und Kul-
turangeboten sowie attraktive Angebote
für junge Familien, aber auch alle ande-
ren Altersgruppen.

„Ein bisschen mit heißer Nadel ge-
strickt“ sei das Leitbild-Papier, vermu-
tete Hans Peter Kunz (FDP). „Schlem-
merwanderungen“ als touristische Idee
hätten in einem strategisch orientierten
Leitbild nichts zu suchen. Der Rat gab
ihm recht und strich dieses „Ziel“. Auch
die Taschengeldbörse schien Bernd Wil-
bert Müller (CDU) zu konkret – ebenfalls
gestrichen. Die Entwicklung von Ge-
werbe und Industrie soll im Einklang mit
den Bedürfnissen der dort wohnenden
Menschen geschehen. Dieser Aspekt
wurde auf Antrag von Manfred Eute-
neuer (CDU) zusätzlich aufgenommen.
Und was unter verbesserter „Straßen-
raumwahrnehmung“ zu verstehen ist,
wird die Verwaltung noch ins Leitbild
schreiben.

Die Neunkirchener Bürger sollen über
das Leitbild informiert werden – eventu-
ell in Form eines Flyers, der die wichtigs-
ten Punkte verständlich zusammenfasst.

Mittelzentrum bleiben
Neunkirchen mit eigener Resolution gegen den LEP-Entwurf

ihm Neunkirchen. Ein deutliches Veto
zum Entwurf des Landesentwicklungs-
plans (LEP) geht von Neunkirchen nach
Düsseldorf auf die Reise. Einstimmig ver-
abschiedete der Rat gestern eine Resolu-
tion an Ministerpräsidentin Hannelore
Kraft. Ziel: Der LEP soll zurückgezogen
und grundlegend überarbeitet werden.

Der LEP schreibt 125 Ziele fest, die
Neunkirchen in seiner Entwicklung er-
heblich behindern würden, klagte Bür-
germeister Bernhard Baumann. Teil-
weise deckt sich die Kritik mit der aus
den anderen Kommunen in Siegen-Witt-
genstein, teilweise formuliert die Resolu-
tion spezielle Neunkirchener Interessen.

Neunkirchen soll Mittelzentrum blei-
ben – das wünscht sich die Gemeinde.
Nach dem LEP wäre diese Eigenschaft in
Frage gestellt. Dass die Regionalpläne
zum Ausführungsinstrument der Klima-
schutzpläne des Landes degradiert wer-
den, wollen die Neunkirchener nicht ak-
zeptieren. Damit hängt die Festlegung

von Flächenpotenzialen für Windvor-
rangzonen zusammen. Dabei würden die
topografischen Besonderheiten und der
Artenschutz nicht genügend berücksich-
tigt, kritisiert die Hellerstadt.

Während für die Windkraft Flächen
ausgewiesen werden sollen, schreibt der
LEP-Entwurf in Sachen Gewerbe- und
Wohnbebauung rigide Begrenzungen
fest. In der Resolution heißt es dazu: „Das
Ziel, den täglichen Flächenverbrauch in
NRW pauschal auf 5 Hektar zu beschrän-
ken und ab 2020 auf 0 zu setzen, lehnen
wir ab.“ Grund: Man befürchtet eine Ab-
wanderung von Betrieben in die Nach-
barländer Hessen und Rheinland-Pfalz,
die solche Restriktionen nicht vorgeben.
Baumann: „Wir wollen weiter in Eigenre-
gie entscheiden, wo wir Wohnbau- und
Gewerbeflächen ausweisen.“ Die Beson-
derheiten des gebirgigen Neunkirchens
seien nicht genügend berücksichtigt: „10
Bruttohektar Gewerbegebiet sind in un-
serer Lage eben nicht 10 Nettohektar.“

Keine Windkraft auf Hohe Roth
WILNSDORF Verwaltung sortiert Suchbereich bei Anzhausen/Flammersbach aus

Bürger hätte ich mir eine derartige Vorge-
hensweise gewünscht. In Burbach und
Neunkirchen wird der Immissionsschutz
erst am Ende des gesamten Planungspro-
zesses stehen.“ Dann erst werde von den
Betreibern im Rahmen eines Bauantrages
bei dem dafür zuständigen Bauamt des
Kreises Siegen-Wittgenstein für Klarheit
in Sachen Abstandsregelung gesorgt. „Für
mich ist das keine Bürgerverträglichkeit.“

Nach dem derzeitigen Stand der Pla-
nungen seien mindestens neun, vielleicht
sogar zwölf Windkraftanlagen in Burbach
und Neunkirchen möglich, von denen das
grenznahe Wilden dann betroffen wäre, so
der CDU-Mann. Der Abstand einzelner
Windräder betrage dabei nur 950 Meter.

Eben dieser Mindestabstand zur Wohn-
bebauung führte nach der „Klöckner-Ma-
trix“ zum Ausschluss von Anzhausen und
Flammersbach aus dem Club der künfti-
gen Windkraft-Ortsteile. Kleines Rechen-
beispiel: Im Punkt „Beitrag zum Klima-
schutz“ erhält Hohe Roth/Haferhain 1,5
Punkte im Gegensatz zur Tiefenrother
Höhe und zur Kalteiche mit je nur einem
Punkt. Der Grund: Zielsetzung der An-
lagen ist ihr Beitrag zur Energiewende. Da
die Windräder auf der Hohe Roth näher an
den Wohnhäusern stehen würden als in
den beiden anderen Bereichen, müsse mit
einer Nachtdrosselung gerechnet werden.
Also würden die Anlagen in Anzhausen/
Flammersbach weniger Strom erzeugen.

In diesem Stil versuchte die Verwaltung
eine objektive Vergleichbarkeit der Such-
räume in Form eines Punktesystems zu
schaffen. In den Augen der Ausschussmit-
glieder ist ihr das gelungen. Kritik gab es
trotzdem. SPD-Bürgermeisterkandidat
Hannes Gieseler merkte an, dass die blo-
ßen Zahlen kein objektiver Maßstab seien.
Es fehle die Vergleichbarkeit. Die hätte
man seiner Meinung nach mit Einbezie-
hung der vorhandenen Anlagen auf der
Kalteiche schaffen können.

Beinahe etwas zu deutlich betonte Bür-
germeisterin Christa Schuppler, dass sich
die Verwaltung bei ihrer Rechnung an kei-
ner Interessengruppe orientiert habe.
Doch mit an Sicherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit wird die überdurchschnitt-
lich gut besuchte Veranstaltung der Bür-
gerinitiative in Anzhausen vor geraumer
Zeit einen nachhaltigen Eindruck auf die
Verwaltung gemacht haben. Viel später,
nämlich erst am Dienstag, wurde eine Bür-
gerinitiative aus 16 Wilnsdorfer und Wil-
gersdorfer Bürgern gegründet. Unter dem
Namen „Gegenwind Kalteiche“ protestiert
diese BI jetzt gegen die Pläne der Bezirks-
regierung Gießen. Sie will damit weitere
Windräder auf der Kalteiche verhindern.

Ein ausgeklügeltes
Punktesystem brachte den
planerischen Knock-out für

eine von drei
Windkraftzonen auf
Wilnsdorfer Gebiet.

dima � Da waren es nur noch zwei.
Von drei Zonen, die die Gemeinde in den
vergangenen Monaten auf eine Eignung
als zusätzliche Wilnsdorfer Windkraft-
Konzentrationszone unter die Lupe ge-
nommen hat, bleiben nach dem Votum des
Bau- und Umweltausschusses, der gestern
tagte, nur noch zwei übrig: der Bereich der
Gernsbacher und Tiefenrother Höhe bei
Gernsdorf, Rudersdorf und Wilgersdorf
sowie die Erweiterung der bestehenden
Vorrangzone Kalteiche bei Wilnsdorf; hier
drehen sich bereits drei Rotoren. Ausge-
schieden ist dagegen der Bereich Hohe
Roth/Haferhain bei Flammersbach/Anz-
hausen.

Bei nur einer Gegenstimme empfahl
der Bau- und Umweltausschuss gestern
dem Rat, dem Verwaltungsvorschlag zu
folgen. Als würdiger Nachfolger von Adam
Riese hatte Bauamtsleiter Martin Klöckner
den Rechner gezückt und eine Bewer-
tungsmatrix entworfen, die ihresgleichen
suchen dürfte.

In den Kategorien Beitrag zum Klima-
schutz, Wirtschaftlichkeit, vorbeugender
Immissionsschutz, Orts- und Landschafts-
bild, Naherholung/Tourismus und Natur-
eingriffe vergab die Verwaltung Punkte,
um anschließend einen Mittelwert zu be-
rechnen. Die Hohe Roth schnitt dabei mit
3,42 Punkten ab, die Tiefenrother Höhe
mit 2,42 und die Kalteiche mit nur 2 Punk-
ten.

Die Verwaltung erfüllte damit den Auf-
trag des Rates, der nach einer Vorauswahl
der Suchgebiete verlangt hatte, bevor die
Artenschutzprüfung II in Angriff genom-
men werden soll. Was jetzt bedeutet, dass
die beiden übrig gebliebenen Bereiche auf
ihre Artenschutz-Verträglichkeit abge-
klopft werden können. Klingt erst einmal
nicht sonderlich verbindlich, wie auch
Matthias Giffhorn von der FDP fand.

Knapp daneben ist auch vorbei, musste
er sich von Bürgermeisterin Christa
Schuppler erklären lassen. „Wir schaffen
hier heute Fakten“, so die Verwaltungs-
chefin. Mit der Empfehlung an den Rat
respektive mit dessen Entscheidung werde
die Bauleitplanung eingeleitet, innerhalb
dieser Planung finde die Artenschutzprü-
fung II statt. Schuppler: „Hiermit wird ein

Ob die Windanlagen auf dem Sinnerhöf-

chen Zuwachs bekommen, steht noch in den

Sternen. Foto: Dirk Manderbach

formelles Verfahren angestoßen.“ Martin
Klöckner ergänzte: „Es wird die Änderung
des Flächennutzungsplanes im Herbst
vorbereitet.“ Gehört werden müssten noch
die Träger öffentlicher Belange und die
Bürger.

Viel Lob erntete der Bauamtsleiter vor
allem von der CDU. Im Gegensatz zu den
Nachbarkommunen Neunkirchen und
Burbach berücksichtige die Gemeinde
Wilnsdorf mit ihrem Rechenexempel be-
reits frühzeitig das Thema Immissions-
schutz. Peter Draegers verbaler Seitenhieb
in Richtung der Nachbarn: „Als Wildener

Große Freude bei Familie Trauerschwan
obern. Außerdem lässt das bislang zumeist
recht schöne Märzwetter mit mehr als 3000
Gästen einen Besucherrekord für diese
frühe Jahreszeit erwarten. Foto: Privat

ende geschlüpften und besonders niedli-
chen Trauerschwan-Küken schickt sich
der erste diesjährige Nachwuchs an, die
Herzen der Tierfreunde im Sturm zu er-

Einen erfolgreichen Start in die Besucher-
saison meldet der Vogel- und Naturschutz-
Tierpark im Herborner Stadtteil Uckers-
dorf. Mit gleich fünf am letzten Wochen-

Skilehrfahrt führte ins Zillertal
Die erste große Skilehrfahrt der Sekun-
darschule Netphen führte 33 Schüler der
6. Jahrgangsstufe und das derzeit sieben-
köpfige Skiteam ins Zillertal. Mit dabei
war auch eine Kleingruppe der Haupt-
schule Deuz (aus deren Konzeption die
Skilehrfahrt stammt) mit Schülerinnen

und Schülern der Jahrgänge 7 bis 10.
Sechs Tage lang was das Skigebiet Kal-
tenbach-Hochfügen das Ziel der Gruppe.
Dort fand der tägliche Skilehrgang statt.
Grundelemente des Carvens sowie Paral-
lelschwung und Sicherheit auf den Ski
standen auf dem „Lehrplan“. Foto: Schule


